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Basken (von denen besonders die Tanzmasken in Zusammenhang mit dem
Schädelkultus gebracht werden) und der Kopfbänke bzw. Nackenstützen be-
Sc häftigt. Pr. 13. Hagen-Franhfurt a. M.

254. C. Mehlis: Verzierter Armreif von der Gazelle-Halbinsel.
Prähist. Blätter 1903, Bd. XV, Nr. 2, S. 20 mit Abbildungen.

In einer Sammlung aus dem deutschen Schutzgebiet in Neu-Pommern,
letzt in Dürkheim, sind zwei Armreifen wegen ihrer Verzierungen bemerkens
wert. Diese Papua-Schmuckstücke sind mit Eeuersteinmessern*) aus dem Rande
der Perlmuttermuschel*) in einer Höhe von 8 mm ausgeschnitten und ergeben
s ° natürliche Armbänder von 9,5 cm Weite. Die glänzende Außenfläche trägt
Sa nber eingeritzte Vertikalbänder mit schwarzer Färbung, deren Vierecke durch
Aufeinander gestellte Wolfszahnmuster (? ?) unterbrochen werden; dasselbe
Ornament wiederholt sich in der Mitte ohne andere Figuren, während es zu
j^iden Seiten der Mitte zweimal quergestellt ist. Nun ist diese Verzierung
öe kanntlich auch auf mitteleuropäischen Gefäßen der neolithischen Zeit zu
dnden, und zwar sowohl in Band- wie Schmir - Keramik: ein auffälliger

^urallelismus der Ornamentik so entfernter Gebiete. Ähnliche Reifen sind im
fuseum zu Braunschweig; auch weist ein Holzbecher von Neu-Guinea im Ber
ühr Museum das eingepreßte Wolfszahnornament (??) auf, doch wird niemand
Au einen direkten Einfluß des einen Gebiets auf das andere denken; vielmehr
ls t durch solche Einzelfälle nur noch mehr vor übereilten Schlußfolgerungen
Z U warnen. — Naue führt weiter Beispiele von übereinander gestellten Drei-
^c^en an Hallstatt-Gefäßen und Armbändern der älteren oberbayerischen

r onzezeit an. Prof. Pr. Walter-Stettin.

255. Max Bartels: Die sogenannten Mongolenllecke der Eskimo-
kinder. Zeitschr. f. Ethn. 1903. Bd. XXXV, S. 931—935.

Es wird darauf hingewiesen, daß die erste Erwähnung der blauen Steiß-
u^cke sich bei einem dänischen Missionar, Hans Egede Saabye, findet,
? er seine Aufzeichnungen in den Jahren 1770 bis 1778 machte, und zwar

e °bachtete er diese Flecke an Kindern grönländischer Eskimo; auch noch
'fitere bisher nicht beachtete gleichlautende Angaben aus der späteren
deratur werden angeführt. Direkte Anfragen bei Missionaren, die die
r °uländer aus eigener Anschauung kennen, ergaben gleichfalls Bestätigung
! es er Angaben; in einer Missionsstation in Alaska wollte niemand es

I a uben, niemand, auch der Doktor nicht, hatte bisher eine derartige Beobach-
^ Ug gemacht; erst jetzt überzeugte man sich durch den Augenschein, daß die

Ache ihre Richtigkeit hatte. Es ist damit das Gebiet, in welchem der nun
^ ul nicht mehr gut als „Mongolen“-Fleck zu bezeichnende Steißfleck be
suchtet wird — außer Japan Celebes (Riedel), Java (Baumgarten, Kohl-
v^dgge), Samoa (v. Bülow), Hawai (ten Kate), Philippinen (Matignon),

Adagaskar (Chemin) — um eine neue Provinz vergrößert worden.
P. Bartels-Berlin.

^6* Ales. Hrdlicka: The region of the ancient „Chichimecs“, witli
notes on the Tepecanos and the ruin of La Quemada, Mexico.
Amer. Anthropologist N. S. 1903. Vol. V, No. 3, p. 385—440.

fa * n anthropologischer, archäologischer und ethnographischer Beziehung
^^unbekanntes Land ist der von den Eroberern Mexikos so genannte Distrikt

) Der Bericht des Herrn Verfassers klingt sehr unwahrscheinlich; offenbar
er einer Täuschung von Seiten seines Gewährsmannes zum Opfer gefallen.

Die Schriftleitung.


